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Liebestätigkeit .
Von Juliette Martineau .

Wenn man nach den in der deutschen Presse gegebenen
Proben und Zitaten schließen wollte , wäre die gesamte Kriegs -
literatur der mit den Zentralmächten kämpfenden Länder von
wüstem Chauvinismus , blindem Haß und eiller Selbstver -
götterung erfüllt . Kein Zweifel , daß dies für einen großen
Teil dieser Literatur stimmt . Daß es daneben aber doch an
kritischem , sozialem Schauen und allgemein menschlichem
Empfinden nicht fehlt , erfährt man viel seltener . Darum
wird nachstehendes Einleitungskapitel eines vor kurzem in
Paris erschienenen , offenbar nach der Natur schildernden
„ Tagebuchs einer Pflegerin * von Juliette
Martineau für deutsche Leser interessant sein .

fD . Red . )
Wir sitzen eingepfercht im Salon der in ein Hospital um -

gewandelten Fremdenpension , um einen Vortrag unseres Arztes an -
zuhören .

Ein wenig durch seine weibliche Zuhörerschaft eingeschüchtert ,
gibt der alte Doktor , der in Wahrheit nur ein alter Sanitätsoffizier
ist und von moderner Asepsis keine Ahnung hat , mit farbloser
Stimme banale Gedanken zum besten : Lektionen für die Abgangs -
Prüfung der Volksschule .

Unsere Vereinigung hegt diel Hochachtung vor diesem braden
Manne . Er ist „ ein alter Elegant , der Sport betreibt , ein schönes
Vermögen und royalistische Anschauungen hat *. So vergibt man
ihm denn im Vorhinein alle Eseleien , die er begeben wird .

Die Sitzung ist kaum zu Ende , als die unterbrochenen Klatschereien
von neuem beginnen .

Gräfin T macht sich über Frau Dupont lustig und Frau Dupont
schwärzt die Fürstin v. B. an . die sich weigert , Nachtdienst zu machen
und ansteckende Kranke zu Pflegen .

Die Damen beginnen zu lästern ; alle , ohne Ausnahme werden
aufs Korn genommen .

Marquis G. , der seit Beginn des Krieges Tapezierer ist . stellt
die Betten in den Sälen auf . trägt Matratzen auf dem Rücken und
erteilt Befehle an die Nonnen , die schweigend und diskret gehorchen .

Die Schwestern verrichten die groben Arbeiten , während die
Damen plappern , gähnen und in ihrem verlassenen Hospital Klagen
anstimmen :

„ Man hat uns absichtlich vergessen . *
„ Unser Verein ist mit dem Bürgermeister auf schlechtem Fuße . *
„ Das Militärhospital in der Stadt ist überfüllt . *
Weißgekleidet und weitzverschleiert wie Vestalinnen , eine Schärpe

am Arm , ein rotes Kreuz auf dem Schleier , ein zweites auf der Brust
und ein drittes auf der Schürze — so gehen die Damen durch die
aufschauende Stadt , wie eine vom Herrn gemarkte Heerde . Sie
gehen zur Kirche , um zum Gott der Schlachten zu beten , auf daß
er ihnen Opfer sende . . .

Ilnlerwegs kreuzen die Vestalinnen andere Veftalinnen — aber
in Blau .

Zwischen diesen Frauen , die auf der Stirn dasselbe Zeichen der
Erlösung , des Erbarmens und des Friedens tragen — das Kreuz
des Heilands Jesu — wird kein Gruß gewechselt . Sie
messen einander hochmütig mit den Blicken .

Es ist der gegnerische Verein , der mit dem unseren rivalisiert ,
um uns unsere Klienten zu stehlen — ein nichtsnutziger , in
Eile aufgerichteter Verein ohne Heller und Pfennig , der auf
Straßenbettelei ausgeht , den Leuten ins Haus fällt . Beamtensrauen
sind ' s und Ladnerinnen , die nach Kasseschlutz Abendkurse besuchen . . .

*
Die Tage verstreichen und keine Verwundeten kommen .
Unser Rotes Krenz schreibt an alle Minister , telephoniert nach

den Bahnhöfen , schreit über Verrat , beutet seine Beziehungen für
mächtige Empfehlungen aus — die Untätigkeit lastet auf den Damen
wie ein ihnen angetaner Schimpf .

„ Wenn wir nur fünf oder sechs Kranke hätten, * sagt die Fürstin ,
„ das würde uns zer st reuen . *

Alle Tage gehen zwei Pflegerinnen nach dem Bahnhof , um die
Berwundetenzüge zu erwarten , die nicht kommen wollen .

Auf einer Bank fitzend oder auf einer Tragbahre hingelehnt ,
erzählen die Damen Klatschgeschichten oder flirten , um die Zeit zu
verlreiben .

Dann , an einem besonders denkwürdigen Abend , klingelt das
Telephon : am nächsten Morgen wird ein Verwundetenzug an -
kommen .

Alle Gesichter strahlen . Und hätten die Damen nicht Haltung ,

sie würden vor Freude in die Höhe springen . Sie find glücklich
wie Kinder , die ein seit langem versprochenes Spielzeug bekommen

sollen .
Ist es der Durst nach neuen Reizen ? Eine krankhafte Neu -

gierde , ein eingeborener Geist der Hingabe , das Bedürfnis nach
einem Heiligenschein , die Freude zu kommandieren und etwas vor -
zustellen , zu handeln oder ist ' S gar nur eine Unterhaltung ? Ein

Frauenherz ist so eitel , aber auch so instinktiv weich — in seinem
Mitleid den Tieren gleich , die mit gefüllten Eutern die Verlassenen
am Wege stillen .

Niemand schläft in dieser Nacht . Um S Uhr früh find wir auf
unseren Posten .

„ Sie kommen Mittag I *
Eine dickbäuchige Dame von Stande erklärt , mit Berufung

darauf , daß sie seit sieben Jahren Oberpflegeschwester auf einer
Kinderklinik war , daß ihr die Ehre zukomme , die Verwundeten an
der Bahn zu erwarten .

Wir fügen uns .
Die hübsche Fürstin B. nennt sie „ Pyramide * : « Sie hat Jahr -

tausende gebraucht , um ihre Rundung zu erreichen . Ehrfurcht ,
meine Damen I *

Die Fürstin ist ein wenig boshaft .
Plötzlich kommt ein freiwilliger Pfleger angestürmt . Der Zug

ist signalisiert . Man benötigt zehn Pflegerinnen auf dem Bahnhof .
Wir stürzen uns in die Automobile , die vor dem Tore stehen .

Die Einschränkung öes Diergenufles .
Die Gastwirte führen Klage darüber , daß sie infolge der auf

höheren Befehl eingetretenen Beschränkung der Biererzeugung nicht
mehr hinreichend die Kundschaft befriedigen können .

Wer viel durchs Land kommt , inuß allerdings beobachten , daß
sich die Wirte fast nur auf die Abgabe von Bier eingerichtet haben .
Sie mögen dies mit der Tatsache erklären , daß die Besucher nach
wie vor fast nur Bier verlangen . Der Grund hierfür liegt wieder
darin , daß nur bei einem solchen Verlangen auf angemessene Be -
friedigung , nämlich auf prompte Bedienung mit guter Ware gerechnet
werden darf .

Wenn der Genuß von anderen Durstlöschmitteln in den Gast -
wirtschaften gering bleibt , trägt freilich auch die Gewohnheit das
ihrige dazu bei . Im wesentlichen aber hindern selbst in den , von
behördlichem Einfluß abhängigen . Bahnhofswirtschaften zwei Um -
stände den Ersatz des Bieres durch andere Getränke : vor allem der
außer Verhältnis zu dem Wert stehende Preis , außerdem der Mangel
an Schmackhafttgkeit . Auf die Pflege der kalten Getränke , die vor -
zugsweise in Betracht kommen , nämlich künstlichen Selterwassers
und der Limonaden , wird auf den Bahnhöfen fast allgemein eine
viel zu geringe Sorgfalt verwandt . Buttermilch , die in den
Bahnhofswirtschaften vorschriftsmäßig stets geführt werden
soll , fehlt wohl überall , obwohl sie als Kriegsgetränk die
erste Rolle zu spielen berufen wäre ; in diesem Sommer habe ich
bisher an einigen fünfzig deutschen Bahnhöfen vergeblich um Butter -

milch gebeten . Auch Vollmilch fehlt meistens , ist aber doch
wenigstens auf größeren Bahnhöfen zu erlangen , wenn sie auch
mehr Magermilch darstellt . Manche Wirtschaften bieten eine aus -
gezeichnete Tasse Kaffee und halten auch für die Benutzer
bestimmter Züge ein Kaffeebüfett bereit . Um so schlimmer ist
es mit den anderen Plätzen bestellt ; hier ergeht es
dem Kaffeefreund ebenso arg wie dem Tee - oder Kakaoliebhaber :
nach langem , langem Harren wird ihm ein ungenießbares ,
geschmackloses Zeug gereicht , dessen einziger Vorzug in dem
Gehalt an heißem Wasser besteht . Es ist geradezu ein Jammer ,
daß in den Gasthäusern und Wirtschaften , welcher Art sie auch sein
mögen , die bescheidene Kunst , warme Getränke herzustellen , nicht
gepflegt wird . Man ist eben nur auf die Verabfolgung von Bier
beim Personal , bei den Gefäßen , bei den Kühlräumen usw . ein -
gerichtet und bettachtet die Verpflichtung , andere Getränke zu ver -
abreichen und demgemäß auch herzurichten , als feindselige Störung
des Bettiebes . Unter allen Umständen wird der Gast selbst da , wo
die Behörde einen Einfluß auf die Preisgestaltung nimmt , für die

Bestellung von Selterwasser , Tee usw . durch die Bezahlung unver -
hältnismäßig hoher Preise gestraft . Darin liegt ein weiterer Grund
für die Bevorzugung des Bieres .

Nach jahrelangem Bemühen ist es gelungen , in den Bahn -
hofswirlschafien für die 4. Klasse eine Tasse Kaffee ohne Milch und
Zucker für 10 Pf . verabfolgen zu lassen . Damit war ein wirksamer
Schritt zur Einschränkung des Biergenusses unternommen und den
Massen eine große Wohltat erwiesen . Auf diesem Wege gilt es fort -
zufahren . In der Hauptstraße der Halbmillionensta ' dt Lodz , einem

wahrhaft weltstädtischen Boulevard , wird ein Glas Sodawasser
sauber und nett für 1 Kopeke , also für 2 Pf . , ausgeschenkt , und
unsere Feldgrauen nehmen in diesen schwülen Sommertagcn
mit Freuden eine günstige Gelegenheit wahr , wie sie ihnen die

Heimat leider nicht bietet . Von jeher steht in unseren Gastwirt -
schaften der Preis für andere Getränke als Bier , warme wie
kalte , in einem schreienden Mißverhältnis zu dem Materialwert , micv
da , wo eine eigentliche Auftischung nicht erfolgt , z. B. in den aus
manchen Bahnhöfen bestehenden Automat - Wirlschasten . Eine erheb -
liche Preisermäßigung für alle solche Getränke würde sofort die gc
bolene Einschränkung des Biergenusses und damit die Schonung der

Gerste zur Folge haben . Dr . M. W.

Kleines Leuilleton .
Die Regenmenge in Noröüeutfchlanü .

Für die Landwirtschaft wäre es von ganz besonderem Wert , zu
wissen , welche Niederschlagsmengen und zu welchen Zeiten sie regel -
mäßig zu erwarten sind . Die gesamte Arbeit in der Landwirtschaft
leidet ja unter dem Risiko , das der Landwirt beständig läuft , daß
z. B. die Heuernte verregnet oder die Körnerfrüchte aus Mangel an

Regen einen schlechten Ertrag geben usw . Das Risiko könnte erheblich
vermindert werden , wenn man wenigstens einigermaßen über die zu er¬
wartenden Regenzeiten und Regenmengen Sicherheit hätte . Eine solche
läßt sich natürlich nur auf Grund vieljähriger Beobachtungen erlangen .
Das Königlich preußische meteorologische Institut hat schon im

Jahre 1887 mit den Vorarbeiten für solche Untersuchungen be -

gönnen . Es wurde ein Netz von Regenstationen über ganz Nord -

deutschland errichtet , das bereits im Jahre 18g3 nicht weniger als
Iggg Stationen zählte , deren Zahl seitdem sogar auf 2950 also fast
3000 gestiegen ist . Ueber die länger als 20 Jahre fortgesetzten Beob -

achtungen , die in dem meteorologischen Institut beobachtet worden sind .
bringt die „Naturwissenschaftliche Wochenschrift * einen kurzen Bericht .
Danach lassen die Beobachtungen erkennen , daß die Jahresschwankungen
der Regenmenge in Norddeutschland im allgemeinen von Osten nacv
Westen abnehmen , von rund 12 Proz . in den Provinzen Posen und

Schlesien bis auf 3. ö Proz . am Niedcrrhein und an der holländischen
Grenze . Auch mit zunehmender Höhe über dem Meeresspiegel
nimmt die Schwankung rasch ab , was sich schon bei kleinen Erhebungen
deutlich bemerkbar macht . In den höheren Gebirgen Westdeutschland -
sinkt die Jahresschwankung bis auf 2 bis 3 Proz . , so daß
hier die Verteilung der Niederschläge auf die einzelnen Monate eine

ziemlich gleichmäßige ist ; dagegen ist die Schwankung auf der Lee¬

seite der Gebirge besonders groß .
Die mittlere jährliche Niederschlagshöhe für Norddeutschland

mit Ausschluß deS Königreichs Sachsen beträgt 638 Millimeter . Am

weitesten nach unten weicht hiervon die Provinz Posen mit einer

Niederschlagsmenge von 609 Millimeter ab , nach oben die Provinz West -
falen mit 807 Millimeter , die also die regenreichste preußische Pro
vinz ist . Der regenreichste Ort liegt allerdings nicht in ihr , sondern
im Harz , wo auf der 1140 Meter hohen Regenstation auf dem
Brocken eine jährliche Niederschlagsmenge von 1700 Millimeter ge¬
messen wird .

Die Fortsetzung dieser Beobachtungen und ihre sorgfältige Be -

arbeitung wird hoffentlich mit der Zeit dazu führen , schon zu Be¬

ginn des Jahres einen ungefähren Ueberblick über die in den

einzelnen Gegenden zu erwartenden Regenmengen nach Umfang und

Zeit zu erhalten und danach die landwirtschaftlichen Arbeiten einzu -
richten . _

Sommerhitze und Säuglingssterblichkeit .
Der Zusammenhang zwischen der sommerlichen Hitze und der

erhöhten Sterblichkeit der Säuglinge ist von den Aerzten keines¬

wegs schon überaus lange anerkannt worden , wenigstens ist den
Aerzten in früheren Jahrhunderten ein solcher Zusammenhang
nicht aufgefallen . Wenn in Berlin z. B. die Säuglingssterblichkeit
in den heißen Sommermonaten auf rund 700 steigt von rund 150
in den anderen Monaten des Jahres , so drängt sich die Tatsache
eines Zusammenhanges wohl von selbst auf . In früheren Zeiten
mag die Säuglingssterblichkeit im Sommer nicht den großen Um¬

fang erreicht haben wie in den letzten Jahrzehnten in den großen
Städten . Daß immerhin ein Zusammenhang , den die Aerzte nur
nicht erkannt hatten , auch damals bestand , geht u. a. aus einer
Erfahrung Gabriele von Bülows , der Tochter Wilhelm von Hum¬
boldts , hervor ; ihr kleines Söhnchen war mitten im Hochsommer
an einem hitzigen Fieber erkrankt , es lag tagelang bewußtlos und
wurde von den Aerzten , deren Kunst vollständig am Ende war ,
aufgegeben . Die verzweifelte Mutter aber erkannte instinktiv wie

Die Erweckung der Maria Carmen .

SS) Von Ludwig Brinkmann .

„ Nun , einer Deiner edlen Landsleute hat sich einen

Scherz mit mir erlaubt . Oder wollte sich unsterbliche Lor -
beeren erringen , dadurch , daß er das Land von einem Ameri -

kaner befreite ; und um das Angenehme mit dem Nützlichen
in seiner Ruhmestat zu verbinden , hat er meine Börse und
mein Pferd als Andenken aufbewahren wollen — das ist
alles ! Er lauerte mir , als es dunkel war , im engen Tale auf
und schoß mir aus listigem Hinterhalte eine Kugel in den

Arm ; wahrscheinlich hat er das Herz gemeint , aber es ist
leichter zu schießen als zu treffen ! "

„ Das hat Tozo getan ! " sagte Marina mit tonloser
Stimme .

„ Rache dafür , daß ich ihn entlassen ? Doch ich kann es
kaum glauben ; er schien mir stets aus besserem Schrot und
Korn als alle die anderen zu sein . Er haßt mich weidlich , ich
weiß es ; aber einen Mord — den bekommt er doch nicht
fertig ! "

„ Ja , ja — er tat es . Ich weiß es sicher . Er sagte mir ,
er wolle Euer Gnaden — ans Leben ! "

„ Was sagst Tu ? "
Und sie erzählte mir schluchzend die kleine Geschichte . Es

ist doch überall auf der Welt die gleiche Misere . Immer
das Weib , natürlich ! Tozo und Marina — Marina und

Tozo . Er wurde eifersüchtig und begann mich zu hassen .
Daher neulich die Arbeiterrevolte beim Wasserwerke , daher
der tiefe Ingrimm , als er Marina in meinem Zimmer sah ,
während ich ihm seinen Lohn auszahlte . Und dann sagte
ibm das Mädchen , daß es nichts mehr von ihm wissen wollte ,
und Tozo lief init seinem Schießgewehr in den Wald und
lauerte mir auf .

Lächerlich , im höchsten Maße lächerlich ! —

Ich , ein hochkultivierter Europäer , ein Minengrande von

Taviche , in einen indianischen Dorf - Liebeshandel verwickelt

und von so einem roten Othello im Busche fast er -

schlagen .

- -

Mich erfüllte ein namenloser Ekel mit mir selbst , mit

allem — und ich jagte Marina hinaus .

„ Schert Euch zum Teufel , alle miteinander , Ihr
Lumpenpack ! " —

__ _ Auf meinem Bette weinte ich aber . Nur nicht durch

eine solche Lappalie zugrunde gehen , um alles in der Welt

nur das nicht ! Noch im Grabe würde ich mich schämen

- -

Ich fing an darüber nachzudenken , was nun zu tun sei .
Aus dem Gebirge fliehen ? Das Sicherste wäre es freilich .
Und ein brennender Durst zu leben erfüllte mich . Tozo zu
stellen war sicherlich nicht leicht . Den Gefallen würde er
mir wohl nicht tun , sich von mir erwischen zu lassen . Solange
er in diesen Bergen weilt , kann aus jedem Busche , aus jeder
Felsenspalte mir die nächste Kugel , die diesmal ihr Ziel
nicht verfehlen würde , in den Rücken gejagt werden . Und

selbst wenn es gelänge , den Mordbuben unschädlich zu
machen , wer weiß , ob nicht die Funken des Fremdenhasses
auf alle meine Arbeiter , auf alle Leute hier in diesen Bergen
bereits übergesprungen ist !

Ich bin meines Lebens nicht mehr sicher . Nur in Frei -
heit kann der Mensch etwas schaffen . Die bleiche Todes -
furcht aber wird alle meine Schritte lähmen . Ein wirres

Spiel wird all mein Wirken sein . Ich muß mein Werk ver -

lassen .
Welch ein jäher , tiefer Fall nach dem stolzen Aufschwünge

des Tages , da Dickinson den Bund mit uns geschlossen , da

unser Werk den sicheren Grund der Tüchtigkeit und der

finanziellen Macht dieses Mannes gefunden , sich allen
Stürmen trotzend darin zu verankern !

Schutz ? Nun , die Regierung wird keine Abteilung
Guardias Rurales einem amerikanischen Landausbeuter .

Saugigel zuliebe in diese weltentlegenen Berge legen . Soll

ich mich wie ein Satrap mit einer Leibgarde umgeben ?
Wenn Stuart hier wäre ! Wir beide zusammen würden das

ganze Gebirge niederhalten ; wenn es sein müßte , mit Blut
und Schrecken ! Aber er muß bei der Mine bleiben , und was

bin ich allein ? Soll ich mir Jos6 und noch ein paar andere
kommen - lassen ? Wahrscheinlich würde die Meuterei , der

Geist der Rebellion , die Mordlust auch auf diese ansteckend
wirken ! —

. Wie richtig war mir doch das Unglück prophezeit worden ,
als ich zum ersten Male allein ins Gebirge zog . Ich lachte
damals , aber nun ist es Wahrheit , zum Teil wenigstens Wirk -

lichkeit geworden . Ward hat recht behalten !
Gescheitert ! Und woran ? — an einem kleinen in -

dianischen Mädchen ! Der Fluch der Lächerlichkeit wird mir
mein ganzes Leben anhaften .

Es scheint so unser Geschick zu sein ! Das Weib ! Ich
muß an Stuart denken ; Fast hätte das Weib uns die Mine

gekostet ! Doch er ist aus anderem Stoffe als ich gemacht ;
seine Athletennatur hat die Schwierigkeiten , die ihm ge ,

worden , überwunden , seine Kraft hat sich der hinabrollenk ; -
Lawine , die uns alle zu begraben drohte , cntgcgengestcmmt .
ist ein Wall gewesen gegen den Untergang , hat uns beschützt
und errettet . Aber ich ? Ich bin eben zu schwach zu so
großem Werke ! —

Mein Arm bereitete mir große Schmerzen ; es brannte
in der Wunde wie Feuer ; Fieber durchschüttelte meine

schweißbedeckten Glieder .

Gespenster ängstigten mich ; ich sah den Arm vom
Wundbrande verzehrt ; es war mir als stünde der qualvolle
Tod bereits in meinem Gemache , langsam , langsam auf mich
hinzuschreitend

- -

Jetzt fiel mir die Heimat wieder ein , die ich längst
überwunden zu haben glaubte . Warum nur habe ich sie
verlassen , was hatte mich hinausgetrieben ? Ein Hang zum
Abenteuern , das war doch schließlich alles . Das habe ich nun
davon . Da liege ich im äußersten Winkel der Welt , von
allen aufgegeben , auf dem rauhen Lager , krümme mich im

Wundfieber , und niemand ist da , mir zu helfen ! Das wäre
dort drüben über dem Wasser anders gewesen ; da hätten
mich treue Hände liebevoll gepflegt ; dort hätte ich nicht so
schmählich zugrunde zu gehen brauchen .

Bilder der Heimat umgaukeln mich ; ich strecke meine

Hände aus sie zu fassen , doch sie verwehen im Leeren ! Es

scheint mir , als winke sie noch zum Abschiede wie damals .
als ich dem gewaltigen Drange zu wandern folgte , winke noch
einmal grüßend nach mir und entschwinde — und mich
starren die kahlen getünchten Wände meines Gemaches

höhnisch an . —

Der frische Hauch des Morgens hat mich geweckt . Ich
schaudere — aber ich fühle mich doch gestärkt . Heller

Sonnenglanz dringt von außen herein . Friedlich dehnt sich
die Reihe der Hütten mit den buschigen Strohdächern vor¬
dem Fenster aus , und die Männer und Weiber gehen auf
der Straße ihren Beschäftigungen nach . Das sieht so fricd -
lich , so alltäglich aus

- - -

Hat mich denn nur ein banger Traum geneckt ? Ach
nein : ein brennender Schmerz wühlt in meinem Arme . Per -

fluchte , falsche Brut !
Marina muß gehört haben , daß ich im Zimmer aus - und

abging . Sie bringt mir mein gewohntes Frühstück . Und

ich fühle , daß ich Hunger habe ; es scheint , daß es diesnial

noch nicht zum Sterben geht ; das Leben hat mich , ich habe
das Leben wieder .

Wenn mir nur nicht ein gar so grimmer Haß im Herzen
. brennte — — . ( Forts , folgt . ) ,



fnird� Eingebung den Zus <immcnbung Miscben der berrsckiendcn
Sommcrschwülc und der Lebensgefahr ihres Lieblings , sie ließ sein
Bcttchcn in einen größeren Raum stellen und Türen und Fenster
offnen , so daß trotz der drückenden Augusthitzc ein starker Zug
entstand . Ta erwachte der Kleine aus seiner Bcivußtlosigkeit und
war dem Leben zurückgegeben .

Erst mehrere Jahrzehnte� später richtete die medizinische For -
schnng ihr Augenmerk auf diesen Zusaminenhang zwischen Sommer -
ditzc und erhöhter Säuglingssterblichkeit . Die Ursachen der letzte -
reu sind , wie Dr . Kleinschmidt in der medizinischen Presse betont .
noch keineswegs so allgemein bekannt , wie es im Interesse der Be -
kämpfung wünschenswert wäre . Gerade in der gegenwärtigen
Äricgszeit , die so Diele junge Leute im kräftigsten Älter dahin -
rafft , muß mit Derdoppcltcr Sorgfalt alles getan werden , um die
neu heranwachsende Generation Dor unnötigen , nur mangelhaften
hygienischen Verhältnissen zuzuschreibenden Verlusten zu schützen .

Die geschilderte Erfahrung Gabriele Don Bülows weist auf
eine wesentliche Ursache der Säuglingssterblichkeit hin : nicht ge -
nügcnd gelüftete zu heiße Wohnräume . Damit steht im Zu -
sammenhang , daß die Säuglingssterblichkeit in den schlechten Woh -
nungen des Proletariats bedeutend höher ist als in dcn ' gcräumigen
und gut gelüfteten Wohnungen der besser situicrtcn BeDölkerungs -
schichten , und gewiß würde eine Verbesserung der Wöhnungs -
berhältnisse das Uebel erheblich einschränken können . Es wäre
aber falsch , die Sommersterblichkeit der Säuglinge lediglich als
ein Wohnungsproblem aufzufassen . Auch ohne große Umwälzun -
gen auf dem Gebiet der Wohnungsfürsorge kann in der Pflege
des Säuglings und in seiner Ernährung recht Diel geschehen —
selbst in der ärmlichsten Wohnung . Der Einfluß der Wohnungs -
tcmperatur , die bei nicht genügender Lüftung sehr schädlich wirken
muh , kann noch übertroffen werden Don dem einer unzweckmäßigen
Kleidung . Es ist eine ganz gefährliche Gewohnheit , das Kind in
ein undurchlässiges Gummituch einzuwickeln : schon eine ein -
schichtige lockere Ilmwickelung mit Gummituch erhöht die Tcmpe -
ratur der Windel um einen Grad . Zu beachten ist ferner , daß
oftmals zu Diel Nahrung gereicht wird . Wenn das Kind schreit .
so glaubt der Laie häufig , als einzige Ursache des Unbehagens des
Säuglings das Hungergefühl ansehen zu müssen , und dem Säug -
ling wird Milch gereicht . Ter Säugling hat aber ebenso wie der
Erwachsene an heißen Tagen ein erhöhtes Durstgefühl und sollte
daher besser Wasser oder Tee bekommen . Beachtenswert ist ferner ,
daß bon der Sommersterblichkeit besonders solche Kinder betroffen
werden , deren Allgemeinzustand schon aus eine Störung des Stoff -
Wechsels hinweist , der bei Brustkindern bei weitem weniger bäusig
ist als bei künstlich ernährten . Eine energische Don Erfolg gekrönte
Stillpropaganda , Derbunden mit peinlicher Sauberkeit bei der
Pflege des Säuglings , wird die Säuglingssterblichkeit überhaupt
und auch die besonderrs starke Sommersterblichkeit der Säuglinge
wesentlich herabmindern .

Aellhornglas .
Seit langer Zeit bemüht sich schon die Technik der Chemie

einen Ersatz für das uns unentbehrliche Zelluloid zu schaffen ,
denn dieses ist wegen seiner Feuergefährlichkeit und sonstigen
üblen Eigenschaften nichts weniger als beliebt . Namentlich für
die Lichtspielliäuser war die Frage wichtig , da die drückenden , feuer -
polizeilichen Vorschriften erheblich erleichtert werden könnten , wenn
es gelang , die Films aus einem nicht brennbaren Stoffe herzu -
stellen . Man griff deshalb sogar auf die Gelatine zurück , die sich
aber wegen ihrer Unbeständigkeit gegenüber Wasser nicht halten
konnte . Dann glückte es aber , den Grundstoff des Zelluloids , die

Zellulose mit der Essigsäure zu verbinden und daraus den ge -
wünschten Körper zu gewinnen . Er erhielt den Namen Zellon ,
sollte er aber , wie zu erwarten , das Zelluloid ganz Derdrängen , so
kann man auf ihn ruhig die für jenes Dorgeschlagene, recht glück -
lichc Verdeutschung Zellhorn übertragen . Das Zellon , das von der

Rheinisch - Westfälischen Sprengstoff A. - G. hergestellt wird , ist ein

durchsichtiger Stoff , der in sich die wesentlichen Eigenschaften des
Glases , des Zelluloids , der Gelatine und des Gummis vereinigt ,
ohne ihre Nachteile zu besitzen , es ist also von einer kaum zu über -
bietenden Vielseitigkeit . So besitzt es die Durchsichtigkeit des
Glases , splittert aber nicht und ist überhaupt praktisch fast unzer -
brechlich . Mit dem Zelluloid teilt es die Biegsamkeit , hat aber ihm
gegenüber den Vorteil der Feuersicherheitz gegenüber der Gelatine
den der Wasscrbeständigkeit . Dabei ist es zäh wie Gummi , ohne
aber wie dieses durch Terpentinöl , Benzin , Benzol und Petroleum
erweicht oder aufgelöst zu werden .

Der Verwendungsmöglichkeiten für den neuen Stoff gibt es
genug . Wie angenehm ist es z. B. dem Photographen . wenn er —
namentlich auf Reisen — die leicht zerbrechliche Scheibe aus Matt -
glas durch eine unzerbrechliche aus Zellon ersetzen kann ! Mit dem
Zelluloid hatte man es vergeblich versucht , es warf sich in feuchter
Luft . Im Motorwagenbau hat das Zellon aber schnell Eingang
gefunden , da es für verschiedene Verwendungszwecke besonders
brauchbar ist . Schon früher hatte man in Kraftwagen kleine Zell -
Hornfenster angebracht , aber dessen Fcuergefährlichkeit verbot cS
von selbst , große Scheiben zu verwenden . Da das durchsichtige
Zellon in Platten jeder gewünschten Stärke hergestellt werden
kann , so ist seine Verwendung sowohl fiir Motorwagen - Schutz -
scheiden wie für Motorwagenfcnster als auch für Scheiben in den
Decken ohne weiteres möglich . Auch ein Zcllon - Drahtglas kann her -
gestellt werden fiir solche Fälle , in denen besonders hohe mechanische
Beanspruchung zu erwarten ist , z. B. bei den Windschutzscheiben
der Kraftwagen . Jetzt im Kriege empfiehlt es sich besonders da -
durch , daß es von einem Geschoß höchstens durchschlagen aber nicht
zertrümmert wird . Auch in einer großen Zahl anderer Industrie -
zweige hat das Zellon sich besonders in Hinsicht auf Kriegszwecke .
als ein sehr brauchbarer Stoff erwiesen . Ein großer Vorteil ist
es z. B. , daß zu seiner Herstellung Essigsäure erforderlich ist , nicht
wie beim Zelluloid Salpetersäure .

Eine sehr eigenartige Verwendung für das Zelluloseazetat —
dies die chemische Bezeichnung für Zellon — hatten übrigens schon
früher die Franzosen gefunden , nämlich als Tragflächen für Flug -
zeuge . Dadurch soll dieses in größeren Höhen nahezu unsichtbar
werden , so daß der Beobachter auf der Erde kein Ziel hat . nach
dem er sein . Geschütz richten kann . Versuche mit dem mit solchen
Tragflächen ausgerüsteten Moreauflugzcug sollen ergeben haben ,
daß es in Höhen von 800 bis 1000 Meter schon fast unsichtbar ist ,
nur Motor . Schraube und Insassen , sollen noch sichtbar sein . Da
im Kriege die meisten Beobachtungen aus Höhen von 1500 bis 2000
Meter gemacht werden , glaubt man , mit ' dem Morcau - Flngzeug
einen bedeutenden militärischen Vorteil zu erreichen . Es erscheint
aber doch sicherer , diese kühnen Hoffnungen einstweilen noch mit
einem großen Fragezeichen zu versehen .

Ein neuer Sprengstoff .
„ Aftonbladet " berichtet von einem neuen von dem schwedischen

Hauptmann B. Holntberg erfundenen Sprengstoff , genannt Simnit .
Es ist ein sogenannter Sicherheitssprengstoff und besonders für den

Zivilgebrauch geeignet , aber eventuell auch für Granatladungen ver -
wendbar . Sprengversuche an Baumstümpfen und Steinblöcken er -
gaben vorzügliche Resultate . Dicke Baumstumpfe wurden mit den

Wurzeln vollkommen ausgerissen , ebenso radikal war die Wirkung
bei der Steinsprengung .

Bei der Sprengung mit Simnit sind die zeitraubenden und kost -
spieligen Bohrungen überflüssig , das Simnit braucht nur auf dem
Steinblock angebracht und mit Sand , Erde oder Lehm bedeckt zu werden .
Die Entzündung geschieht auf die gewohnte Weise mir Dynamit -
zündhütchen und Zündschnur. Bei der Sprengung von Baum -

stümpfen bohrt man ein Loch , am besten in einen Wurzelwinkel ,
steckt die Patrone hinein , so daß sie unter den Stumpf kommt , und
deckt das Loch dann mit Erde oder Lehm zu. Wird das Simnit
bei der Sprengung ebenso behandelt wie Dynamit , so besitzt eS eine
unerhörte Sprengwirkung . Nach der Behauptung von Fachleuten

dürfte der neue Sprengsioff , der sich im Vergleich zu anderen relativ

billig stellt , sowohl für den Waldbau wie für die Landwirtschast
von großer Bedeutung werden . Das Simnit soll demnächst in den
Handel kommen .

_

Der heiße See auf Neufeelanü .
Unter den vielen Naturwundern Neuseelands , dieses herrlichen

Flecks Erde , ist eines der sonderbarsten der Rotomahana . ein früherer
See auf der Nordinsel , der bei dem vulkanischen Ausbruch des Tarawera
am 10. Juni 1886 mitsamt dem an seinem User gelegenen be -
rühmten Kalksintcrterrassen verschwand , und dessen Bett seither
sieben kleine Krater und zahlreiche Fumarolcn einnehmen , während
an der Stelle der schönsten beiden Terrassen ein mächtiger Schlamm -
geiser erschien .

In seiner unmittelbaren Nähe befindet sich ein etwa 100 Meter
hoher , völlig aus schwarzer Lava bestehender Berg , von dessen
Spitze ununierbrochen weiße Dampfwolken bis zu gut tausend Meter
Höhe aussteigen . Zwischen der Lava bricht oft kochendes Wasser
durch den Boden cmvor , in dem man sich, wenn man ausgleitet , die
Füße verbrennt . Der Krater auf der Spitze des Lavaberges ist
kreisförmig und hat etwa dreihundert Meter im Durchmesser Die
nach initen ganz steil abfallenden Wände führen mehrere hundert
Meter lief hinab . Vom Boden des Kraters nehmen die weißlichen
Schwefeldünste ihren Ausgang , die zu so bedeutender Höhe empor -
gewirbelt werden . Dauernd zittert hier der Boden und man hört
aus dem Innern der Erde wie aus weiter Entfernung ein dumpfes
Geräusch .

Der eigentliche heiße See füllt einen anderen Krater in der
Nähe aus . der etwa einen halben Kilometer im Durchmesser hat .
Das Wasser dieses Kratersees ist so heiß , daß e§ fast unmöglich ist ,
ohne sich zu verbrühen , die Hand hineinstecken zu können . Ucbrigcns
hat das Wasser einen sehr starken Alaun - und Schwefelgehalt . Es
ist milchweiß , aber nur fünf Meter tief . Den heißen See mit
Booteit zu befahren , ist nicht ungwährlich . da das Wasser an
manchen Stellen Wirbel - und Schaumköpfe bildet und sehr
viel Luft umschließt , die die Tragkraft des Wassers erheblich ver -
ringert , so daß Boote stets sehr tief liegen , selbst wenn sich nur ein
Mann darin befindet .

Am Seeufer sind zahlreiche , oft mehrere Meter hohe Schwefel -
Pyramiden , die offene Schornsteine darstellen , aus denen Schwefel -
dampf mit gewaltiger Kraft dringt . Ein solcher Schornstein hat
meist einen Meter Durchmesser , und wenn man ihn zertrümmert , so
findet man das Innere aus reinen Schwefelkristallen aufgebaut ,
die sich auS den Schwefeldämpfen niedergeschlagen haben . Die
äußere Wandung wird von durch die Dämpfe emporgerissenem Ton
gebildet .

N» tize » .
— Iphigenie in Brüssel . Das Rhein - Mainische Ver -

bandStbeater aus Frankfurt a. M. hat am Montag im Brüsseler
Park - Theater ein auf mehrere Abende berechnetes Gastspiel mit der
unter Regie Waller Bloems stehenden Aufführung von „ Iphigenie
auf Tauris * eröffnet . Die das Haus bis auf den letzten Platz
füllenden Zuhörer , darunter die deutsche Jugend Brüssels , nahmen
die Vorstellung mit lebhaftem Beifall auf .

— Die Heilung des Heufiebers . Als neuestes Heil -
mittel gegen Heufieber empfehlen Emmerich und Loew in

'
der

Münchener Medizinischen Wochenschrift Chlorkalk in einer
20 prozentigen wässerigen Lösung . Sie geben davon täglich einen
Teelöffel . Das Präparat ist dauernd zu nehmen : in den Monaten
Oktober bis April , während denen keine Heufiebergefahr besteht ,
kann man sich mit der Hälfte der Dosis begnügen . Kalkreiche
Nahrung wie Gemüse und Obst unterstützen die Kur . Die so Be -
bandelten sind von dem Heufieber nach den Angaben des Autoren
befreit worden und dauernd befreit geblieben .

T ' Keater für Mittwoch , den 21 . Juli .

Deutsches Künstler - Theater .

s ' / . u. : Difi Schöne vorn Strand .

Deutsches Opernhaus Cbarlottbg .

s uhr : Der Bettelstudent .

Friedrich - Wilhclrnstädt . Theater .

Kyritz - Pyritz .
Kleines Theater .

s ' / . u . : Ein kostbares Leben .

liCssing - Theater .

s1/ « u . : Seine einzige Frau.

l - nstspiclhans .

s' flu . rHeirsehaltl . Diener gesucht
Schiller - Th . Charlottcnhg .

8 uhr : All - Heidelberg .
Theater am Xoliendorlpl .

sv . u . : Immer feste druff !

Trlanon - Theater .

8' , « Uhr : ÜMMM 100� .
Thalia - Theater .

s uhr : Eine vertlixte Annonce .

URANIA
TaubenstraBe 48,49 .

Geschlossen .

Guido Thielscher
„ Venus im Grünen " .
Operette in 1 Akt . v. Rud. Lothar .

Musik von Oskar Straus .

Mitwirkende :
Else Berna Lotte Werkmeister

Thalia - Theater , Berlin

Karl Bachmann Julius Spielmann

sowie der

glänzende Juli -Spielplan.

Rose - Theater .

sv . u� : Die Fliegerbraut .
Gartenbüknö ; Ijfeb Vaterland

Walhalla - Theater .

s mr : Von Stufe zu Stufe .
Gartenbühne : Vorstell . , Apollosänger .

V oig t - Tlieater .
Badstr 58. Badstr . 58.

DgF ~ Täglich : " WXZ

,öer ! ln wir ' s weint u. licht /
Lolksstück mit Gesang in 3 Auszügen .

Erstklassiges Variete
Kasscncrössnung 10 Uhr . Ans. 4 Uhr .

Reiehshallen - Theater .
Stettiner hjfinger . Ans. 8 U.

Zum 169 . Male :

Militärisch . Zeit
bild von Meysel .

Militärpersonen
u. deren Angehö¬
rigen vollkommen
sreier Zutrittzu
d. Stett . Sängern .

LpeÄstsrst
Hr . med . Wockcnfnß ,

Friedriehslr . 125 ( Oranienb . Tor ) ,
für Syphilis , Harn - u. Frauenleiden —
Ehrlich - Hata - Kur ( Dauer 12 Tage ) ,
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs¬

störung . Teilzahlung .
I Sprechstunden ; 11 — 2 und 5— 8

Deutscher Tabakarbeiter - Verband.
-- - - Zahlstelle Berlin .

- - - - - - - -

-

Freitag , den 23 . Juli , abends 8 Uhr :

Mitglieder - Derjamiulung
in den Musiker - Jestsälen , Kaiser - Wilhelmstr . 3t .

Tagesordnung : 187/6
t . Abrechnung vom 2. Quartal 1915. 2. Bericht über die erreichten

Teuerungszulagen und die Stellungnahme der Kollegen . 3. Verbands -
angclegenhciien .

Das Erscheinen aller Kolleginnen und Kollegen ist dringend erwünscht .
Die Ortsverwaltung .

Verkante .

. Hermannplatz 6. „Psandleih -
haus " . Ertrabilligcr Bettenverkaus ,
Wäschcvcrkaus , Eardinenverkaui ,
Tcppichvcrkauf , Ubrenverkaus , Gold -
lachen . Spottbillige Iakettanzüge ,
Gchrockanzügc , Herrenhosen .

Tcppiche mit kleinem Fehler , sehr
billig . Gardinen , Portieren , Stepp -
decken, Tischdecken . Diwandecken , sehr
billig . Borwärtsleser 5 Prozent
Rabatt . Tcppichhaus Brünn , Hackcjchei
Markt 4 sBahnhof Börse ) . 245/4 '

Gardinen ! Spottbillige Aus -
nahmcpreise ! Garnituren mit
Oucrbehang : 3. 85, 4,85 , Bunt -
farbige Etamine - Garniwren : 5,50 ,
k,85 , Shawlgardinen , Fenster : 1,35 ,
2,65 usw. Borziebgardincn 1,45 .
Wolss Teppichhaus , Dresdenerstraßc 8
sKottbusertor ) . Vorwärtslescr lOProz .
Rabatt ! 268 *

Steppdecken , volle Größe , Crc -
tonne 3,00 , Trikot 4,25 , SimUiseidc
4,25 , zweiseitige Steppdecken 8,35 ,
Normalschlasdeckcn 1,85 , Sonder -
angebot . TeppichhauS Emil Lesevre .
Oranienstraße 158. 23K *

MonatSanzüge und Sommer -
Paletots von 5 Mark sowie Hosen von

1,50 , Gehrockanzüge von 12,00 ,
Fracks von 2,50 , sowie für korpulente
Figuren . Neue Garderobe zu staunend
billigen Preisen , aus Psandleihen ver -
sallcne Sachen kaust man am billigsten
bei Naß , Mulackstraße 14. *

Bettenverkauf ! Prachtvolle 5,75 ,
7,50 , 0,75 , Aussteuerbetzen 12,75 ,
15,75 , Daunenbetten 19,50 , 22,50 ,
Kinderbetten 4,50 . Neue Aussteuer -
Wäsche spottbillig ! Teppiche , Portieren ,
Gardinen , StoreS , Tülldccken , Stepp -
decken , Diwandecken , Wanduhren ,
Taschenuhren , Anzüge . Alles spott -
billig ! Psandleihe Bruimenstraßc 47. "

Klappsportwagen vertäust Papier -
geschäst , Stallfchreiberstraße 12. _

*

MonatSanzüge , PalctotS , Hosen ,
Rockanzügc , Spottpreise , Fricdländcr .
Auguststraße 64. silOS *

Zehn Prozent Rabatt Vorwärts -
esern .

Steppdecken , Similiscidc . vor¬
nehme ' Ausführung 3,75 , 4,85 , 5,75 ,
6,50 , 7,85 , 0,50 ! 12. 50. 14,50 usw.
Große Franksurterstraßel25 , im Hause
der Möbelfabrik . 43S1*

Gardincnreste , Fenster 1,55 , 1,95 ,
2,45 , 2,85 , 3,50 , 4,25 , 5,50 , 6,65 usw.
E. Weitzenbergs Gardinen - und
Tcppichhaus , Große Frankfurter -
straße 125, im Hause der Möbelfabrik
an der Koppenstraßc .

Restbcständc , 1— 3 Fensler Such -
Portieren , Plüjchportieren , MadraS -
portieren . neueste Muster , Fenster
2,85 , 3,50 , 3,95 , 4,85 , 5,75 , 6,50 , 7,50 ,
9,50 , 11,50 , 14,50 , 18,50 usw. Portieren -
haus , Große Franlsurterstraße 125.

Tuchdccke » , Leinendecke » , Plüsch -
decken 1,35 , 1,65 , 1,95 , 2,45 , 2,95 ,
3,65 , 4,25 , 4,85 , 5,50 , 6,75 , 8,50 , 9,70
bis 45 Mar ! .

Teppiche mit BSedefchlern 7,50 ,
9,50 , 11,50 , 13,50 , 16,50 , 19,50 , 22,50 ,
25,50 , 29,50 usw. Tcppichhaus , Große
Franlsurterstraße 125, im Hause der
Möbelfabrik .

_ _

Vorjährige elegante Herrenanzüge ,
Paletots und Ulster aus feinsten Maß -
stoffen r »— 60 Mark , Hosen 6 — 18 M.
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. 5K '

Vorjährige Herrenanzüge aus
feinsten Magslofsen 14 — 38 Mark
Paletots 12 —36 , Beinkleider 4— 10,
Burschenanzüge . Deuffches Garde -
robenhauS , Große Frankfurter -
straße 116 I. 72K »

Möbel .

Zentralmöbelspeicher , Prinzen¬
straße 71, verkaust Kleiderspinden ,
Vertikos 20,00 , Chaiselongue 20,00 ,
Bettstellen 25,00 , TrumeauS , Plüsch -
sofaS 40,00 , Warmorwaschtisch 16,> 0,
Schreibtische , Büfetts , Gelegenheits¬
käufe ! ! *

Nußbaum ! ! ! Kleiderschränke ,
Vertikos , Gardcrobcnschränkc , sarbige
Küchen , alles enorm billig . Möbel -
Haus Osten , Gelegenheitskäufe , An -
dreaSstraßc 30.

Nur im Kriege diese Preise , nie
wiederkehrend . Kleiderspind . Vertiko
niit Vcrglasung 42. — , Bettstelle
englisch 38, — , Nußbaum - Diplomat

56, — , kompleltc Küche 56, — , An-
kieidesckirank mit Spiegel 68, — ,
Ausziehtisch mit Verbindung 26, —,
Kommode 20, — und viele Einzel¬
möbel für jeden annehmbaren Preis .
Ehrlich , Alte�Schöuhauierstraße 32. -

Kriegöbalber Wohnungsein -
richtuug , stubc , bildschötie Küche ,
alles noch neu , zu ' ammen 235, —.
Nosenthalerftraßc 57, vorn TIT.
( Gewerblich . ) Händler verbeten . 59/4 '
�Möbel - G e legen beitSkäufe in
Schias - , Zveisc - und Herrenzimmern ,
auch einzelne Möbel zu selten billigen
Preisen im Fabriklagcr Chaussee -
straße 60. 63K

pshtrSllsr .

Dainciiräder . Herrenrad 30, — .
Strccsc , AndreaSstraße 37. 59/7

Kaufgesuche .
Kupfer I Messing ! Aluminium !

Nickel ! Zinn . Zink , Blei , Quccksilbei . ,
Stanniolpapier , Platinaabjällc . Zabn «
gebisje . Goldfachen , Silberabfälle ,
Höchstpreise ! »Metallschmelze Cohn " ,
Brunneiiswatzc 25 und Neukölln ,
Berlinerstraße 76. 56/4 *

Zahngebisse 1 Bruchgold ! Silbcr -
sachcn , Platinaabsälle . Quecksilber ,
Stanniolpapier , Kupfer , Messing ,
sämtliche Metalle höchstzabicnd .
Schmelze Christionat . Köpenick «-
straße 20 a ( gegenüber Manteufsel -
straße ) . _ _ _ _ _ __ 56/1 *

Platinaabtölle , Gr . bis5,55,Zabn -
gcbissc bis 52, —, Kupfer bis 1,85 ,
Messing bis 1,30 , Blei , Zink . Stanniol -
Papier bis 3,50 , Aluminium . Queck -
silber bis 5, — , Gold , Silber , höchst -
zahlend . Mctallkontor 677, Hollman »
straße 30. Moritzplatz 12858 . 68ft *

Fahrradankauf Weberstraßc 42. *

Ptatina , alte Goldsachen , Bruch -
gold , Goldwatten , Silber , Queck -
silber , Tressen , Gebisse , alte Uhren ,
Staniol . Kupfer , Messing , Zinn ,
Zink , Nickel. Aluminmm , sowie sämt -
siche Edel - und Unedelmetallc , deren
Rückstände und Gekrätze kauft zu

töchslpreisen
Metallschmelzerei Broh ,

erlin , Kövenickerstraße 29. Tele -
Phon : Moritzplatz 3476 . ( Eigene
Schmelze , Abholung . ) _ _ 58/11 *

Fahrradankauf . Streefe , Andreas¬
straße 37. 59/6 *

Unterricht .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Ansängcr und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht «teilt .
Auch werden Ueberjctzungen an -
gefertigt . G. Swienty - Liebknecht ,
Eharloltcnburg , Stuttgarlerplatz 9.
Gartenhaus III . 44K *

Verschiedenes .

Patentanwalt Müller , Gitschiner -
straße 16. *

Wäsche wird sauber gewaschen ,
im Freien getrocknet . Laken , Leib -
wüsche , 3 Handtücher 0,10 . Abholung
Freitag , ' Sonnabend . Frau Paul .
Köpenick , Grünauerstraße 33a . 47K

Arbeitsniarkt .

Stellengesuche .
Früherer Verbandsbeainter .

verheiratet , militärfrei , 38 alt , mit
allen Bureauarbeiten oertraut , sucht
sofort geeigneten Posten , auch Ver -
tretung . Offerten unter ? . 3 an die
Hauplerpeditivn des „ Vorwärts " .

Dienstmädchen , jugendliche , sür
kleinen Privatoaushalt , nachmittags
4 —7 Uhr im Zentralarbeitsnachweis ,
Abteilung sürHauSpersonal , Eichhorn -
straße 1 lSckc ' Polsdamerstraße ) , Alt -
Moabit 38, Gormannslraße 13, Belle -
Allianeeplatz 5, Koppenstraßc 1 ( am
Stralaucrplatz ) . 250/9 *

Stellenangebote .
Schloiier aus Militärarbeit stellt

ein Ed. Puls , Berlin - Tempelhof .
Vorarbeiter für Fräserei , mch?

lichst gelernte Schlosser , für dauernde
Stellung gesucht , solche mit Pittlcr -
Revolver und Automaten vertraut ,
erhalten den Vorzug . Angebote mit
Gchaltssorderung erbeten . R. Reiß .
Liebeuwerda . 217/13

Korbmacher , zehn , verlangen
Hensel u. Korth . Weißensee , Roelckc -
straße 11. _ _ _ __ tl39

Postkarton - Zuschneider gcsuchL
Pohle , Große Franlsurterstraße 137.

Eisendriiclier
verlangt Spiel , Jagowstr . 11.

Tüchtig : © Schlosser verlangt
Knpplcr . Christburger Straße 4.

Pnsiinalkillltrlllltllr
sojort gesucht . Meldungen zwischen
11 —12 Uhr vormittags . Kaufhaus
des Westens G. m. b. H. , Tauentzien -
straße 21/24 .

Autsmibilsihliiirn
tüchttge , sucht iosort bei hohem Lohn
Automobil - Betriebs - Aktien - Ge-
sellschaft . Fennstr . 31.

Korbmacher,
arbeiten werden noch eingestellt .

E . Drömer , Korbgcschäft ,
Brandenburg a. H.

Persönliche Rücksprache Donners -
tag nachmittag 4 Uhr bei Wicfencr ,
Scbaftianstr . 61.
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